
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 8 (1892)

Heft: 42

Artikel: Als ein neues Mittel gegen den Hausschwamm und andere Pilze

Autor: Stettner, T.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578495

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 04.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578495
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


542 JUttflrtrte §an&Wîrtwr-Settnug (Organ für bte offiziellen ifJubliïationen beS Scbraetj. (SemerbeoereinS) Jlr. 42

ob mir im fÇalle feien, ißerfönlipteiten mit ben erforberlipen
©igenfpaften als delegierte gum ©tubium ber 2BeltauS=

fieEung in ©picago unb ber amerifanifpen 3nbuftrie= unb

©emerbeberpältniffe oorgufplagen, unb rnelpe. ®aS p. ®e-
battement mürbe fobann auf ©runb ber bon ben gleichfalls
angefragten SantonSregierungen, bem ©proeig. fèanbelS* unb

3nbuftrieoerein unb nnferm Porftanb eingelangten Porfpläge
feine Einträge bem PunbeSrat unterbreiten.

©eftüpt auf biefen Auftrag laben mir fdjroeigerifd^e ®e=

merbetreibenbe, toelpe fip berufen unb befähigt glauben, mit
einem beftimmten EEanbat gad)ftubien an ber EBeltauSfteEung
in ©picago gum Einsen ihres gefamten ©tanbeS ober PerufeS
oorguneptnen unb melpe minbeftenS gmei EEonate 3eit für
©tubium nnb §in= unb .fjerreife opfern fönnen, gur Slnmel»

bung ein. EEit Etücffipt auf ben öom ®epartement ange=
festen furgen ®ermin uub auf ben Umftanb, baß unfer 3en=
tralborftanb am greitag ben 20. 3anuar oormittagS über
biefe Slngelegenpeit Pefptuß faffen mirb, müffen unbebingt
bie Slnmelbungen bis fpäteftenS ®onnerStag§ ben 19. Sanuar
mittags bei nnferm ©efretariat eingereicht merben; fpäter ein*

langenbe Slnmelbungen tönnten nipt mehr berücfficptigt merben.

®iefe Slnmelbungen foHen über folgenbe gragen genaue
unb mahrheitSgetreue SluSfunft geben: 1. PEbungSgang beS

PemerberS. 2. 3ft Pemerber ber englifpett ©prape mäps
tig? (©oentueE Etapmeife, ©pulgeugniffe u. bgl.). 3. §at
Pemerber fdöon in Slmerila ober im SluSlanbe auf feinem
Perufe gearbeitet, eüentueE mie lange? 4. Sennt Pemerber
bie amerifanifpe ißrobuftionSmeife ober hat er fpon mit
Slmerifa berfehrt? 5. gür roelpe fpegieEen SlrbeitSgebiete
ober für melche Slbteiluugen ber SBettauSfteEung glaubt Pe=

merber mit befonberem ©apüerftänbniS baS gapftubium über»

nehmen p fönnen? 6. SIEfäEige 3e»gniffe, Empfehlungen,
Eieferengeu tompetenter SjSerfonen.

PSir erfupen bie ©eftionSoorftänbe, aEfäüig als geeig=

net erfpeinenbe PereinSmitglieber fofort auf biefe ©inlabunç
aufmertfam mapen p rooflen.

* *
Etapbem fich im Santon 8lppengeU=8lußerrpoben ein fan=

tonaler ©emerbeberein gebilbet, hat ber „EEitteEänbtfpe §anb=
roerter* nnb ©emerbeberein" fich aufgelöst, ift fomit auch

nicht mehr ©eftion unfereS PereinS. SBie aus Sreisfpreiben
Etr. 129 erfiptlip, ift bafür ber Porftanb beS fantonalen
©emerbeoereinS SlppengeE Sl.=Eîp. als ©eftion aufgenommen
morben.

gerner freuen mir uns, mitteilen p fönnen, baff fich ein

„©emerbeberein beS PegirfeS Stellingen" gebilbet hat, mel=

eher bereits 100 EEitglieber gäplt unb bent fctjiueigerifctjen
©emerbeberein anpgehören rnünfpt. SBir eröffnen über biefe

Slnmelbung bie ftatutarifpe ©infprapefrift unb Ijeifeert bie

neue tburgauifebe ©eftion an ber ©rengmarfe unfereS SanbeS

beftenS roiflfommen.
EJtii frennbeibgenöffifchem ©ruß

gür ben leitenben SluSfpuß,
®er Ißräfibent :

Dr. 3. Stößel.
®er ©efretär:

Söerner Âîrcbê.

ein neneö Littel gegen ben .fiaiiäfdjuiatum
unb anbere ^tl,}e

bezeichnet ®h. ©tettner, fgl. §of=Pauamtmann in EEün=

peu, baS Slntinonnin. ®r fpreibt:
Petanntlip ift in bem Drtpobinitrotrefolfalium, bon Sßro=

feffor ®r. S. D. £arg unb ®r. SB. o. EEiEer, bas bon ben

garbenfabrifen borm. Paper n. So. in ©Iberfelb unter bem
Elamen Slntinonnin hergefteEt mirb, ein EEittel gegen bie

mälberoermüftenbe Etonne gefunben.
®aS Slntinonnin ift ferner in Perbinbung mit pöpftenS

0,8—2,0 "/o ©eife gegen faft afle 3«feften, g. P. gegen
pflangen», ®ier= unb EEenfpettlänfe aEer Slrt, gegen §aut=

franfheiten ergeugenbe EEilben, g. S3. Sräpe (hier in Söfungen
bon girfa 1: 2000 bis 1: 200) eines ber aEermirffamften
SEtittel.

3n füngfter 3"t hat fiep auch ergeben, baß eine ©albe,
aus 1 bis 1^/4 ®eilen Slntinonnin nnb 100 Seilen @ptoeine=
fett, Sunftbutter ober Pafelin bereitet, Pferben, Etinbern 2c.

reichlich eingerieben, unfehlbar oor Premfenftip fpüpt.
SBeitere ©tubien ber beiben gorfper haben nun — unb

bamit fomme ich pm eigentlichen ©egenftanbe biefeS Slr=

tifelS — gegeigt, baß baS Slntinonnin auch gegen pilge in
anßerorbentlicpem ©rabe roirffam ift. ©pali=, §efe-, ©pim=
mel= unb pöpere 5ßilge merben bei Slnmenbung pöpft ber=

bünnter Söfungen in iprem SSacpStum bepinbert unb burcp

fongentrierte Söfungen mit ©ieperpeit getötet. ®aS Slntinonnin
mürbe fiep bemnaep als ein für bie tBanppgiene unfcpapbareS,

pr SSerpütung unb SBernicptung aEer ftörenben unb fcpäb=

liehen fßrojeffe, mie gäulnis, S3ermoberung, §auSfcpmamm 2c.,

unentbehrliches EJtittel erroeifen, baS uns bie Eltöglicpfeit ge=

mährt, unS üor bebeutenbem ©cpaben p beroapren.

S3epgli(p ber beSinfeftorif^en unb antifeptifepen 2Birf=

nngen beS SlntinonninS, bie eS nnjroeifelpaft befipt, finb jroar,
mie id) erfuhr, bie Ekraüelüerfucpe mit ben übrigen berar=

tigen EJtitteln nod) niept abgefcploffen, jebenfaES aber pat
eS oor ipnen ben S3orpg ber Seftänbigfeit unb ber ®erncp=

lofigfeit. Sluf ©elattnenäprboben üermoepte ein 3afap non
Slntinonnin 1,5—8 : 1000 baS SöacpStum ber ®pppuS=,
Spolera^, ®ippterie*, EJtiläbranb= unb EJtetfcpnifoff'S ©palt=
pilge, foroie oon ©toß^ unb ©cptmtnelpi^en p inhibieren.

®aS Slntinonnin pat ben äpnlicp mirfenben organifepen
Präparaten, mie 5. S3, ben ppenol» unb Srefol=Präparaten
gegenüber, benen e? im Übrigen fepr nape ftept, ben Por=

teil, baß eS als Salifalj niept mie biefe flüchtig ift. SBäprenb

ferner ein mit Srefol ober ppenol imprägniertes (golg 2c.

baS Präparat nur meepanifep feftpält, ift beim Slntinonnin,
mie bie intenfioe gärbung beS EJlaterialS angeigt, eine cpe=

mif^e Ptnbung eingetreten. ®S ift alfo fepon beSpalb fepr
nachhaltig in feiner SBirfung unb babei für ben EEenfcpen

als ®eSinfeftionSmitteI ber Pretter, Palfen, güEbobenmaffen,
SBänbe 2c. burcpauS ungefäprlid), mäprenb 3. S3, ©ublimat
unb anbere Quecffilberoerbinbungen roegen iprer glücptigfeit
(©ublimation) für bie ®eSinfeftion menfcplicper Päume fiep

abfolut niept eignen.
®ie befanuteren ®eSinfeftionSmittel, mie Sreolin, Spfol,

©alüeol, enthalten aEe als roirffamen Peftanbtpeil Srefol,
alfo bie EEutterfubftanj beS SlntinonninS.

SllS Pitroüerbinbung befipt bas reine Slntinonnin eine

gemiffe, unter Umftänben epplofioe 3«fepbarfeir. ®ie gar=
benfabrifen gu ©Iberfelb haben feboep burcp einen geringen
3ufap oon ©Ipgerin unb ©eife 2c. biefe ©igenfepaft gänglidp

befeitigt. ©in Söffet 00E ber Pafte in geuer gebracht, cp=

ptobiri nipt mepr. 3ebe ©efapr ift bamit entfernt unb bie

SBirffamfeit beS SlntinonninS Dabei 110p erpöpt morben.
PlaS nun meine eigenen Perfupe im Sleinen unb ©roßen

anlangt, fo paben fie burpmegS günftige Pefultate ergeben
unb palte ip barnap bie Slnmenbung beS SlntinonninS in
folgenber SBeife empfeplenStocrtp:

1. Paupölger, Pretter, Palten 2c. merben entmeber mit
bem Slntinonnin in Söfung (1: 300, b. i. 1 Silogramm Sintis

nonnin auf 300 Siter SBaffer) aEerfeitS beftripen ober mopl
nop beffer, mie ip menigftenS eS tpun laffe, in gementierten
©ruben (bie neuerbingS aup mit Pormärmeeinriptung oer=

fepen merben) in Söfungen üon 1 :500 bis 1 :300 einige
®age lang eingelegt. 3P laffe aup bie §ölger üorper ent=

meber in ber ©onne ermärmen ober mit brennenbem ©trop
fplagen. 3" biefer SBeife merben fämtlipe Pau=, PrücEen=

unb SBafferbau^ölger imprägniert. ®aS Perfapren ift jeben=

faES aup für ©ifenbapnfpmeEen, 3tmmerpölger in ben Perg=
teerten 2c. empfeplenStoert. ®abei tann febeS, alfo aup
oerunreinigteS, begm. nipt gang reines Söaffer, Perroenbung
finben.
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ob wir im Falle seien, Persönlichkeiten mit den erforderlichen
Eigenschaften als Delegierte zum Studium der Weltaus-
stellung in Chicago und der amerikanischen Industrie- und

Gewerbeverhältnisse vorzuschlagen, und welche. Das h. De-
partement würde sodann auf Grund der von den gleichfalls
angefragten Kantonsregierungen, dem Schweiz. Handels- und
Jndustrieverein und unserm Vorstand eingelangten Vorschläge
seine Anträge dem Bundesrat unterbreiten.

Gestützt auf diesen Auftrag laden wir fchweizerische Ge-

werbetreibende, welche sich berufen und befähigt glauben, mit
einem bestimmten Mandat Fachstudien an der Weltausstellung
in Chicago zum Nutzen ihres gesamten Standes oder Berufes
vorzunehmen und welche mindestens zwei Monate Zeit für
Studium und Hin- und Herreise opfern können, zur Anmel-
dung ein. Mit Rücksicht auf den vom Departement ange-
setzten kurzen Termin und auf den Umstand, daß unser Zen-
tralvorstand am Freitag den 2V. Januar vormittags über
dies: Angelegenheit Beschluß fassen wird, müssen unbedingt
die Anmeldungen bis spätestens Donnerstags den 19, Januar
mittags bei unserm Sekretariat eingereicht werden; später ein-
langende Anmeldungen könnten nicht mehr berücksichtigt werden.

Diese Anmeldungen sollen über folgende Fragen genaue
und wahrheitsgetreue Auskunft geben: I.Bildungsgang des

Bewerbers. 2. Ist Bewerber der englischen Sprache mäch-

tig? (Eventuell Nachweise, Schnlzeugnisse u. dgl,). 3, Hat
Bewerber schon in Amerika oder im Auslande auf seinem

Berufe gearbeitet, eventuell wie lange? 4. Kennt Bewerber
die amerikanische Produktionsweise oder hat er schon mit
Amerika verkehrt? 5. Für welche speziellen Arbeitsgebiete
oder für welche Abteilungen der Weltausstellung glaubt Be-
Werber mit besonderem Sachverständnis das Fachstudium über-
nehmen zu können? 6. Allfällige Zeugnisse, Empfehlungen,
Referenzen kompetenter Personen,

Wir ersuchen die Sektionsvorstände, allfällig als geeig-
net erscheinende Vereinsmitglieder sofort auf diese Einladung
aufmerksam machen zu wollen.

» H

Nachdem sich im Kanton Appenzell-Außerrhoden ein kan-

tonaler Gewerbeverein gebildet, hat der „Mittelländische Hand-
werker- und Gewerbeverein" sich aufgelöst, ist somit auch

nicht mehr Sektion unseres Vereins, Wie aus Kreisschreiben
Nr, 129 ersichtlich, ist dafür der Vorstand des kantonalen
Gewerbevereins Appenzell A.-Rh. als Sektion aufgenommen
worden.

Ferner freuen wir uns, mitteilen zu können, daß sich ein

„Gewerbeverein des Bezirkes Kreuzlingen" gebildet hat, wel-
cher bereits 100 Mitglieder zählt und dem schweizerischen
Gewerbeverein anzugehören wünscht. Wir eröffnen über diese

Anmeldung die statutarische Einsprachefrist und heißen die

neue thurgauische Sektion an der Grenzmarke unseres Landes
bestens willkommen.

Mit freundeidgenössischem Gruß
Für den leitenden Ausschuß,

Der Präsident:
I)i>. I. Stößel.

Der Sekretär:
Werner Krebs.

Als ein nenes Mittel gegen den Hausschwamm
und andere Pilze

bezeichnet Th. Stettner, kgl. Hof-Bauamtmann in Mün-
chen, das Antinonnin. Er schreibt:

Bekanntlich ist in dem Orthodinitrokresolkalium, von Pro-
fessor Dr. C. O. Harz und Dr. W. v. Miller, das von den

Farbenfabriken vorm. Bayer u. Co. in Elberfeld unter dem
Namen Antinonnin hergestellt wird, ein Mittel gegen die

mälderverwüstende Nonne gefunden.
Das Antinonnin ist ferner in Verbindung mit höchstens

0,8—2,0 °/g Seife gegen fast alle Insekten, z. B. gegen
Pflanzen-, Tier- und Menschenläuse aller Art, gegen Haut-

krankheiten erzeugende Milben, z. B. Krätze (hier in Lösungen
von zirka 1: 2000 bis 1: 200) eines der allerwirksamsten
Mittel.

In jüngster Zeit hat sich auch ergeben, daß eine Salbe,
aus 1 bis l'/^ Teilen Antinonnin und 100 Teilen Schweine-
fett, Kunstbutter oder Vaselin bereitet, Pferden, Rindern zc.

reichlich eingerieben, unfehlbar vor Bremsenstich schützt.

Weitere Studien der beiden Forscher haben nun — und
damit komme ich zum eigentlichen Gegenstande dieses Ar-
tikels — gezeigt, daß das Antinonnin auch gegen Pilze in
außerordentlichem Grade wirksam ist. Spalt-, Hefe-, Schim-
mel- und höhere Pilze werden bei Anwendung höchst ver-
dünnter Lösungen in ihrem Wachstum behindert und durch

konzentrierte Lösungen mit Sicherheit getötet. Das Antinonnin
würde sich demnach als ein für die Bauhygiene unschätzbares,

zur Verhütung und Vernichtung aller störenden und schäd-

lichen Prozesse, wie Fäulnis, Vermoderung, Hausschwamm zc.,
unentbehrliches Mittel erweisen, das uns die Möglichkeit ge-
währt, uns vor bedeutendem Schaden zu bewahren.

Bezüglich der desinfektorischen und antiseptischen Wirk-
ungen des Antinonnins, die eS unzweifelhaft besitzt, sind zwar,
wie ich erfuhr, die Parallelversuche mit den übrigen derar-
tigen Mitteln noch nicht abgeschlossen, jedenfalls aber hat
es vor ihnen den Vorzug der Beständigkeit und der Geruch-
losigkeit. Auf Gelatinenährboden vermochte ein Zusatz von
Antinonnin 1,5—8 : 1000 das Wachstum der Typhus-,
Cholera-, Diphterie-, Milzbrand- und Metschnikoff's Spalt-
Pilze, sowie von Stoß- und Schimmelpilzen zu inhibieren.

Das Antinonnin hat den ähnlich wirkenden organischen

Präparaten, wie z. B. den Phenol- und Kresol-Präparattn
gegenüber, denen es im Übrigen sehr nahe steht, den Vor-
teil, daß es als Kalisalz nicht wie diese flüchtig ist. Während
ferner ein mit Kresol oder Phenol imprägniertes Holz zc.

das Präparat nur mechanisch festhält, ist beim Antinonnin,
wie die intensive Färbung des Materials anzeigt, eine che-

mische Bindung eingetreten. Es ist also schon deshalb sehr

nachhaltig in seiner Wirkung und dabei für den Menschen
als Desinfektionsmittel der Bretter, Balken, Füllbodenmassen,
Wände zc. durchaus ungefährlich, während z. B. Sublimat
und andere Quecksilberverbindungen wegen ihrer Flüchtigkeit
(Sublimation) für die Desinfektion menschlicher Räume sich

absolut nicht eignen.
Die bekannteren Desinfektionsmittel, wie Kreolin, Lysol,

Salveol, enthalten alle als wirksamen Bestandtheil Kresol,
also die Mnttersubstanz des Antinonnins.

Als Nitroverbindung besitzt das reine Antinonnin eine

gewisse, unter Umständen explosive Zersetzbarkeit. Die Far-
benfabriken zu Elberfeld haben jedoch durch einen geringen
Zusatz von Glyzerin und Seife zc. diese Eigenschaft gänzlich
beseitigt. Ein Löffel voll der Paste in Feuer gebracht, ex-

plodirt nicht mehr. Jede Gefahr ist damit entfernt und die

Wirksamkeit des Antinonnins dabei noch erhöht worden.
Was nun meine eigenen Versuche im Kleinen und Großen

anlangt, so haben sie durchwegs günstige Resultate ergeben
und halte ich darnach die Anwendung des Antinonnins in
folgender Weise empfehlenswcrth:

1. Bauhölzer, Bretter, Balken zc. werden entweder mit
dem Antinonnin in Lösung (1: 300, d. i. 1 Kilogramm Anti-
nonnin auf 300 Liter Waffer) allerseits bestrichen oder wohl
noch besser, wie ich wenigstens es thun lasse, in zementierten
Gruben (die neuerdings auch mit Vorwärmeeinrichtung ver-
sehen werden) in Lösungen von 1 :500 bis 1 :300 einige
Tage lang eingelegt. Ich lasse auch die Hölzer vorher ent-
weder in der Sonne erwärmen oder mit brennendem Stroh
schlagen. In dieser Weise werden sämtliche Bau-, Brücken-
und Wasserbau-Hölzer imprägniert. Das Verfahren ist jeden-
falls auch für Eisenbahnschwellen, Zimmerhölzer in den Berg-
werken zc. empfehlenswert. Dabei kann jedes, also auch

verunreinigtes, bezw. nicht ganz reines Wasser, Verwendung
finden.
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Riebet fei mir ein ©intoeiê auf eine bremtenbe Jrage,
nämlid) auf bag Biel gefcf)mäf)te unb gelobte ^oljpftafter,
erlaubt. Sßenn bie Vorteile beg §oIgpfTafterS atigemein ar.er*
fannt werben, fo ift man bocb aud) barüber einig, baf) bie
mit Sreofol imprägnierten Holzwürfel im Sommer einen
pöcpft beläftigenbeu ®erucp Derbreiten. ®tefem Hauptoorwurf
gegen bag Holzpflafter fönnte burd) bie Slnmenbung beg nicpt
flüchtigen, gerucplofen Slntinonning begegnet Werben.

Slud) anbere Sacpteile, bie burd) bie Jäfaliett auf beut

Sflafter entftepen fönnen, würben burd) aEraöcpentlicpeg S9e=

fpripen beS Sflafterg mit Berbünnter Slnttnonninlöfung be*

feitigt werben tonnen.
2. Uebelriecpenbe SÖöben, fowie bie Jepl* ober 3wifcpen=

böbenmaffen babe icp mittelft Spripen ober ©ießfannen mit
Slntinonninlöfungen (1:300 big 1:100) fräftig, b. i. big

p Sättigung übergoffen.
3. 3ur ®eginfeftion Bon 3tmmern ift eg Borteilpaft, bag

Slntinonnin in ïongentrirter Söfmtg (1:100 big 1:20) mit«
ielft grober pnfel auf SBänben unb fßtafonbg entweber bi=

reft gemtfdjt mit Jarbe, Wie eg bei mir meift gefdf)ief)t, auf»
Zuftreicpen, ober eg nur alg grunbirenbeg 3tnftrid)material p
nerwenben. 3n gleicher Söeife finb alte ©apeten p bepan*
beln. Sad) bem rafcp eintretenbeu SIbtrodEnen fönnen neue

Slnftricpe, föemalungen, aud) in Delfarbe, ber fßlafonbg unb
2Bänbe norgenommen ober neue ©apeten aufgeflebt werben,
föigper raupte man, wenn man forreft herfahren moEte, mit
Sücfficpt auf bie im Sleifter ber alten ©apeten unb ®runbier*
papiere auftretenben ©äprunggprozeffe 2C. unb fonftigen 5fSilg=

Begetationen überhaupt bie alten ©apeten unb fßapiere BöÜig
abfragen. ®ieg ift in 3"funft fomit übetflüffig. Sur bei

febr gewöhnlichen, bünnen ©apeten ift hieEeicpt ein ®urcp=
fcpmipen beg Slntinonning bezw. ein ©urcpfcplagen ber gelben

Jarbe p befürdjten unb babcr ein SSorBerfud) anpraten.
4. 3aunpfäble, Sebpfäple, Hopfen* unb ©elegrappen*

ftangen u. f. w. werben burd) ©tntaucpen ihrer ©nbert mâp*
renb nur eineg ©ageg in Slntinonninlöfung Bon 1:300 big
1:100 gegen Jäulnig unb Sßermoberung auperorbentlicp
wiberftanbgfähig gemacht.

5. Söenn, Wag waprfcpeinlich ber JaE, ber Slauerfrap,
unter bem wir fehr Biel p leiben haben, unb ber bei ung
namentlich SBanbgemälbe nach wenigen Sapren üoEfommen

p ruinieren pflegt — Bon Spaltpilzen, bie fid) im Snnern
beg Slauermerfeg bilben, herrührt, fo wirb gweifeEog bag

Slntinonnin auch biefeg groffe Hebel p befeitigen im ftatcbe

fein. Stan müfjte atgbann bem unteren Slörtel girfa 5%
Slntinonnin beimengen. ®aburd) würbe eine für fßilp un*
paffierbare Schichte gefchaffen unb bie barauf aufgebrachten
Sagen mit ben greifen müfften erhalten bleiben. Serfucpe

hierüber finb im ®ange unb werbe id) über bie ©rgebniffe
f. 3- berichten.

Nebenbei bewerft ift bag Slntinonnin ohne gerftörenben

©influp auf Staterialten (SietaEe, Stoffe 2C.) jeber Strt.

3d) habe bag Slntinonnin auch Bielfad) in SBopnräumen
Perwanbt; in auggeöehntem Stape ließ ich eg erft fürglich
auf einem großen ®ute in Dberbapern pr Slnmenbung
bringen. §ter waren fämtliche Sßopn*, 2Birtfd)aftg=, SeEer*
unb StaEräume in einem total oerfeuepten 3uftanbe. ®g
wimmelte Bon Ungeziefer aBer Slrt. ®er Slufentpalt in ben

nach aUen möglichen Sßrozeffen buftenben Säumen war ge*

rabep unmöglich. Sämtliche Stauer' unb fpoljteile, felbft
bag Stobiliar, habe ich in intenfiofter SSeife einmal mit
Slntinonnin bepanbeln laffen; nur wenige Stunben banad)
War aEer übler ®erud) Berfdjwunben unb nach einigen Sagen
and) jebe Jeucptigfeit Bon ben Söätcben, Boit Ungeziefer feine

©pur mehr. Stuip in ben Slbort würbe Slntinonninlöfung
gefchüttet unb zwar mit bem heften ©rfolge.

SSermenbung ferner fanb mit gleich gutem ©rfolge im
Bergangenen Sommer bag Slntinonnin in einem Staatgge*
bäube Stüncpeng bei ber bezm. zur SSernicptung einer ganz
befonberg üppigen Kultur Bon metpem Haugfcpmamm.

®ie Soften finb geringe; bag Silo Slntinonnin foftet
3 St. 75 fßfg., fo Pap eine Söfung 3. S3. 1: 500 zu 0,75
Siarf per ^eftoliter zu ftepen fäme. jjy

2)er $rfjrauficn=cy(afrf)£Uiiuu mit ber neuen 93rem§=

friction 2iiber§.
Qebermann, ber mit §ebezeugen pantiren mup,"wtrb mit

Sntereffe nernepmen, bap eg gelungen ift, eine Pollfora*
men fieper wirfenbe SSremfe für StpraubenEafchenzüge
pergufteEen. ®iefelbe Wirb unter bem'Samen „Seue Süberg
SJremfe" Bon ®ebr. 23olgani in Sferlin gebaut unb pat fiep

jüngft in ber föttigl. med), teepn. Serfucpganftalt bafelbft bei
aEen Sroben in Berfcpiebenfter Slnmenbung unb Selaftung
alg bag fieperfte aEer §ebezeuge bemäprt.

®ie neue ©rfinbung beftept barin, ben Bon ber Saft ab*
hängigen apialen ®rucf bnrcp geeignete Seilpcpen auf eine
geteilte Scpeibe ober wag bagfelbe ift, auf eine paffenbe Sin*
Zahl Bon ©preizbaden zu übertragen, fo bafe eine rabiale
Somponente entftept, welcpe auf bie zplinbrifcpe 3nnenEäd)e
einer aEe ©peile umgebenben unb zugleich fcpüpenben 3)tuffe
alg nupbarer S3remgbrucf wirft. ®ie Schmierung erfolgt
burch ein Scpmierlocp in ber ©purbuepfe, welcpeg infolge
ber Umbrepung mit einem Scpmiertocp in iprer ©epäufelager*
fteEe zur ®ecfung fommt. Sluperbem ift für fämtlicpe in*
neren ©eile felbfttätige Schmierung burd) fonfiftenteg Jett
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Hiebei sei mir ein Hinweis auf eine brennende Frage,
nämlich auf das viel geschmähte und gelobte Holzpflaster,
erlaubt. Wenn die Vorteile des Holzpflasters allgemein aner-
kannt werden, so ist man doch auch darüber einig, daß die
mit Kreosol imprägnierten Holzwürfel im Sommer einen
höchst belästigenden Geruch verbreiten. Diesem Hauptvorwurf
gegen das Holzpflaster könnte durch die Anwendung des nicht
flüchtigen, geruchlosen Antinonnins begegnet werden.

Auch andere Nachteile, die durch die Fäkalien auf dem

Pflaster entstehen können, würden durch allwöchentliches Be-
spritzen des Pflasters mit verdünnter Antinonninlösung be-

festigt werden können.
2. Uebelriechende Böden, sowie die Fehl- oder Zwischen-

bödenmassen habe ich mittelst Spritzen oder Gießkannen mit
Antinonninlösungen (1:300 bis 1:100) kräftig, d. i. bis
zu Sättigung übergössen.

3. Zur Desinfektion von Zimmern ist es vorteilhast, das
Antinonnin in konzentrirter Lösung (1:100 bis 1:20) mit-
telst grober Pinsel auf Wänden und Plafonds entweder di-
rekt gemischt mit Farbe, wie es bei mir meist geschieht, auf-
zustreichen, oder es nur als grundirendes Anstrichmaterial zu
verwenden. In gleicher Weise sind alte Tapeten zu behan-
deln. Nach dem rasch eintretenden Abtrocknen können neue

Anstriche, Bemalungen, auch in Oelfarbe, der Plafonds und
Wände vorgenommen oder neue Tapeten ausgeklebt werden.

Bisher mußte man, wenn man korrekt Verfahren wollte, mit
Rücksicht auf die im Kleister der alten Tapeten und Grundier-
Papiere auftretenden Gährungsprozesse :c. und sonstigen Pilz-
Vegetationen überhaupt die alten Tapeten und Papiere völlig
abkratzen. Dies ist in Zukunft somit überflüssig. Nur bei
sehr gewöhnlichen, dünnen Tapeten ist vielleicht ein Durch-
schwitzen des Antinonnins bezw. ein Durchschlagen der gelben
Farbe zu befürchten und daher ein Vorversuch anzuraten.

4. Zaunpfähle, Rebpfähle, Hopfen- und Telegraphen-
stangen u. s. w. werden durch Eintauchen ihrer Enden wäh-
rend nur eines Tages in Antinonninlösung von 1:300 bis
1:100 gegen Fäulnis und Vermoderung außerordentlich
widerstandsfähig gemacht.

5. Wenn, was wahrscheinlich der Fall, der Mauerfraß,
unter dem wir sehr viel zu leiden haben, und der bei uns
namentlich Wandgemälde nach wenigen Jahren vollkommen

zu ruinieren pflegt — von Spaltpilzen, die sich im Innern
des Mauerwertes bilden, herrührt, so wird zweifellos das
Antinonnin auch dieses große Uebel zu beseitigen im stände

sein. Man müßte alsdann dem unteren Mörtel zirka 5°/g
Antinonnin beimengen. Dadurch würde eine für Pilze un-
passierbare Schichte geschaffen und die darauf ausgebrachten

Lagen mit den Fresken müßten erhalten bleiben. Versuche

hierüber sind im Gange und werde ich über die Ergebnisse
s. Z. berichten.

Nebenbei bemerkt ist das Antinonnin ohne zerstörenden

Einfluß auf Materialien (Metalle, Stoffe :c,) jeder Art.
Ich habe das Antinonnin auch vielfach in Wohnräumen

verwandt; in ausgedehntem Maße ließ ich es erst kürzlich

auf eineni großen Gute in Oberbayern zur Anwendung
bringen. Hier waren sämtliche Wohn-, Wirtschafts-, Keller-
und Stallräume in einem total verseuchten Zustande. Es
wimmelte von Ungeziefer aller Art. Der Aufenthalt in den

nach allen möglichen Prozessen duftenden Räumen war ge-

radezu unmöglich. Sämtliche Mauer- und Holzteile, selbst

das Mobiliar, habe ich in intensivster Weise einmal mit
Antinonnin behandeln lassen; nur wenige Stunden danach

war aller übler Geruch verschwunden und nach einigen Tagen
auch jede Feuchtigkeit von den Wänden, von Ungeziefer keine

Spur mehr. Auch in den Abort wurde Antinonninlösung
geschüttet und zwar mit dem besten Erfolge.

Verwendung ferner fand mit gleich gutem Erfolge im

vergangenen Sommer das Antinonnin in einem Slaatsge-
bäude Münchens bei der bezw. zur Vernichtung einer ganz
besonders üppigen Kultur von weißem Hausschwamm.

Die Kosten sind geringe; das Kilo Antinonnin kostet
3 M. 75 Pfg., so daß eine Lösung z. B. 1: 500 zu 0,75
Mark per Hektoliter zu stehen käme. à iLlìi

Der Schraubm-Flaschenzug mit der neuen Brems-
friction Aiders.

Jedermann, der mit Hebezeugeu Hantiren muß,^wird mit
Interesse vernehmen, daß es gelungen ist, eine vollkom-
men sicher wirkende Bremse für Schraubenflaschenzüge
herzustellen. Dieselbe wird unter dem Namen „Neue Lüders
Bremse" von Gebr. Bolzani in Berlin gebaut und hat sich

jüngst in der königl. mech. techn. Versuchsanstalt daselbst bei

allen Proben in verschiedenster Anwendung und Belastung
als das sicherste aller Hebezeuge bewährt.

Die neue Erfindung besteht darin, den von der Last ab-
hängigen axialen Druck durch geeignete Keilflächen auf eine
geteilte Scheibe oder was dasselbe ist, auf eine passende An-
zahl von Spreizbacken zu übertragen, so daß eine radiale
Componente entsteht, welche auf die zylindrische Innenfläche
einer alle Theile umgebenden und zugleich schützenden Muffe
als nutzbarer Bremsdruck wirkt. Die Schmierung erfolgt
durch ein Schmierloch in der Spurbuchse, welches infolge
der Umdrehung mit einem Schmierloch in ihrer Gehäuselager-
stelle zur Deckung kommt. Außerdem ist für sämtliche in-
neren Teile selbsttätige Schmierung durch konsistentes Fett
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